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Gesamthaft gesehen
positiv eingestellt

Repréasentative Untersuchungen tiber den Turn-
unterricht in den Berner Schulen

Skifahren, Trampolinspringen und Fussball ge-
héren in der Schule zu den beliebtesten Sportar-
ten. Zu diesem Ergebnis flhrte die Untersu-
chung einer Studentengruppe der Universitat
Bern. In den insgesamt 59 Klassen der Stadt-
berner Sekundarschulen Hochfeld, Wankdorf,
Schwabgut und Kéniz, Eisengasse Bolligen und
Dennigkofen Ostermundigen wurden 352 Mad-
chen und 341 Knaben der funften bis neunten
Klassen uber ihr Sportverhalten in der Schule
und wahrend der Freizeit befragt.

Die reprasentative Umfrage der Studentengrup-
pe - Ubrigens alles angehende Sekundarlehrer -
ermoglichte zudem die Feststellung von alters-
massigen Entwicklungstendenzen im Zusam-
menhang mit dem Turnunterricht in den Schu-
len. Um die Untersuchung auf einen moglichst
realistischen Boden zu stellen, wurden die An-
gaben der Madchen und Knaben getrennt aus-
gewertet. Dadurch konnte ein recht aufschluss-
reicher Vergleich zwischen den Geschlechtern
ermdglicht werden. Gerade in dieser Hinsicht
verdeutlicht die Untersuchung, dass der Turn-
unterricht den Madchen gut bis sehr gut gefallt.
Als besonders turnbegeistert zeigten sich dabei
die Schilerinnen der finften Sekundarklassen.
Keine einzige der Schilerinnen &usserte sich
negativ Uber den Turnunterricht.

Ein etwas anderes Bild ergab sich aus den Aus-
serungen der édlteren Kolleginnen. Die Bemer-
kung, «ich turne in der Schule nur, weil ich
muss», verlor hier an Seltenheit. Gestltzt auf
die Art der Befragung schreibt die Studenten-
gruppe diese Reaktion weniger der mangelnden
Qualitdt des Turnunterrichts als vielmehr der
Personlichkeitsentwicklung (Schulunlust, Des-
interesse am Sport, korperlich bedingte Nach-
teile) zu. An der Spitze dieser Kategorie stehen
die Schilerinnen des siebten Schuljahres, was
wiederum der eintretenden Pubertat zuge-
schrieben werden kénnte. Abgesehen von eini-
gen geringen Meinungsverschiebungen kam die
Untersuchung bei den Knaben zum selben Re-
sultat wie bei den Madchen. Gesamthaft gese-
hen lasst sich daraus ableiten, dass die Schiiler
dem Turnunterricht in der Schule sehr positiv
gegenuliberstehen.

Angebot kleiner als Nachfrage

Ein Umstand, dem im wirtschaftlichen Lebens-
bereich wo immer mdglich Rechnung getragen
wird, scheint im schulischen Turnunterricht

noch keinen Platz gefunden zu haben: das Ver-
héltnis von Angebot und Nachfrage. So haben
sich zum Beispiel bei der Umfrage sieben ver-
schiedene Sportarten herauskristallisiert, die
von einem relativ grossen Teil der befragten
Schiiler nur sehr ungern ausgeibt werden. So
sprachen sich nicht weniger als 21 Klassen ge-
gen Gymnastik, 15 gegen Bodenturnen, 11 ge-
gen Jagerball, 9 gegen Volkstanz, je 7 gegen
den Schwebebalken und das Kugelstossen und
6 Klassen gegen Sitzball aus. Die Kehrseite der
Wunschliste zeigt, dass in 37 der 59 befragten
Klassen am liebsten Tischtennis, in 22 Feder-
ball, in je 18 Klassen Tennis, Eislauf und
Hockey, in 17 Trampolin, in 16 Wasserspringen
und in 6 Klassen am liebsten Handball betrieben
wirde. Leider wiirden diese Sportarten in die-
sen Klassen nicht angeboten. Diese Feststellun-
gen kénnen jedoch nicht Gber die Tatsache hin-
wegtduschen, dass laut Untersuchungsergeb-
nis 66 Prozent der Madchen und 71 Prozent al-
ler befragten Knaben in der Schule ihrer Lieb-
lingssportart nachgehen kénnen.

Vom Lehrer abhiéngig

Die Griinde, die zu einer mehr oder weniger
grossen Beliebtheit einer Sportart im schuli-
schen Turnunterricht fihren kénnen, sind nach
Ansicht der Studentengruppe sehr mannigfal-
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tig. An erster Stelle stiinden Motivation und
Freude. Der Schiiler suche im Sport die Heraus-
forderung und die Spannung. Sogenannt «lang-
weilige Sportarten» seien nicht beliebt. Ob aber
eine Sportart langweilig oder eben spannend
sei, hange in der Regel davon ab, wie sie unter-
richtet werde. Der jeweilige Beliebtheitsgrad sei
zudem nicht nur von der Sache her begriindet.
Vielmehr ist der Beliebtheitsgrad einer Sportart
vom unterrichtenden Lehrer abhangig, oder mit
anderen Worten, «wie gern sie der Lehrer selber
ausubt», betonen die Studenten. Die Umfrage
habe auch gezeigt, wie stark sich der situa-
tionsbedingte Einfluss auf die Meinungsbildung
auswirken konne. Im Klartext heisst das zum
Beispiel: Wer nahe der Schule ein Hallen-
schwimmbad benitzen kann, front nicht un-
gern dem Schwimmsport.

Vereine helfen mit

Aus der Untersuchung geht ebenfalls deutlich
hervor, dass ortliche Sportvereine wesentlich
zur Popularisierung einer Sportart bei der Schul-
jugend beitragen kénnen. So sind laut Umfrage
beispielsweise die Kénizer Schiiler vom Volley-
ball begeistert, wahrend man im Bereich des
Wankdorfs gerne Eishockey und in Ostermundi-
gen mit Vorliebe Fussball spielt. Genau wie in
der Schule betreiben die befragten Schiiler auch
in ihrer Freizeit gerne Sport. Generell sei aufge-
fallen, so die Studentengruppe, dass ausserhalb
der Schule vor allem mit Freunden und in der Fa-
milie noch Sport getrieben wirde. Bemerkens-
wert sei, dass vor allem die Knaben im Sportver-
ein mehr Sportarten austiben als im Kreis der
Familie. Ferner habe die Umfrage gezeigt, dass
Knaben den Mannschaftssport, Madchen lieber
den Einzelsportarten fronen.

Gemeinsam turnen?

Recht unterschiedlich fielen die Antworten aus,
ob Knaben oder Méadchen kiinftig gemeinsam
turnen sollen. 39 Prozent der Madchen bejah-
ten dies, 47 Prozent von ihnen stellten sich ge-
gen den koedukativen Turnunterricht. Vehe-
menter verneinten die Knaben diese Frage. Nur
gerade zehn Prozent von ihnen wirden einen
gemeinsamen Turnunterricht begrissen, wéh-
rend 76 Prozent die Frage im negativen Sinn be-
antworteten. 14 Prozent der Knaben enthielten
sich der Stimme. Die Begriindungen der beiden
Geschlechter sind in erster Linie in den unter-
schiedlichen Interessen zu finden. Die nachfol-
gende Feststellung vermag dies auf eher lustige
Art noch zu unterstreichen: Die Knaben wollen
nicht mit den Méadchen turnen, weil sie ihrer
Meinung nach nicht Fussball spielen kénnen.
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Die Méadchen hingegen mdchten mit den Kna-
ben turnen, damit sie Fussball spielen durfen.
Jirg Mosimann

«Berner Zeitung»

Zwei Tabellen aus der Arbeit der Berner
Turnlehrer-Studenten Annemarie Gugger, Regu-
la Seiler, Franziska Streit, Thomas Glur, Martin
Konig und Bernhard Probst.

Meistausgeiibte Sportarten

Von den Schiilern meistgenannte Sportarten,
die ausserhalb der Schule ausgeiibt werden.

Die Zahlen entsprechen der Anzahl Schiiler, die
diese Sportart ausiben. Jeder Schiler konnte
mehrere Sportarten angeben.

Médchen Knaben

Skifahren 183 Fussball 180
Schwimmen, Skifahren 118
Wasserspringen 125 Handball 65

Wandern; Schwimmen,
Bergsteigen 62  Wasserspringen 43
Fitness, Jogging 46  Fitness, Jogging 41
Tennis 46 Eishockey 40
Velofahren 42  Velofahren 37
Reiten 41 Tischtennis 36
Volleyball 39  Wandern,

Eislauf 39  Bergsteigen 36
Leichtathletik 29  Leichtathletik 35
Gymnastik, Tanz, Tennis 30
Ballett 29  Judo 21
Gerate-, Langlauf 20
Kunstturnen 28 Gerate-,

Tischtennis 27  Kunstturnen 15
Handball 22 Ubriger

Langlauf 18  Wassersport 15
Badminton 15 Orientierungslauf 14
Judo 14  Badminton 10
Fussball 12 Volleyball 9
Ubriger Rollschuh, -brett 7
Wassersport 11 Reiten 5
Orientierungslauf 11 Land-, Hallenhockey 5
Rollschuh, -brett 3  Basketball 1

Die Madchen scheinen eher Einzelsportarten
auszuiben, die Knaben hingegen mehr Mann-
schaftssportarten.

Griinde fiir die sportliche Betitigung

Die Schiler wurden gefragt, aus welchen Griin-
den sie Sport treiben. Die Antworten mussten
von ihnen selbst formuliert werden. Sie wurden
zu den untenstehenden Punkten zusammenge-
fasst und geordnet.

Absolut an der Spitze steht «Spass, Freude, In-
teresse am Sport».

Total Méadchen Knaben
Spass, Freude,
Interesse 470 239 231
Fitness, Gesundheit 270 112 158
Leistung, Erfolg,
Ehrgeiz 56 25 3i
Kontakt mit Freunden 51 29 22
Ausgleich, Erholung,
Abwechslung 47 25 22
Bewegungsfreude,
Korperbewusstsein 42 20 22
Kontakt mit der Natur 23 15 8
Freizeitgestaltung,
Zeitvertreib 21 9 12
Abreagieren,
sich austoben 5 2 3
Zukunftiger
Wunschberuf 4 3 1

Turnprifung bei der
Aushebung 1977
Zusammenfassung

Zunahme der Nichtraucher-Quote

Annahernd die Halfte (48 Prozent) aller Stel-
lungspflichtigen, die anlésslich der jliingsten sta-
tistisch ausgewerteten Rekrutenaushebung
tber ihre Rauch- und Trinkgewohnheiten be-
fragt wurden, sind Nichtraucher. Vor noch
zwanzig Jahren betrug dieser Anteil erst 30
Prozent. Die Befragung hat aber auch ergeben,
dass beinahe jeder Dritte mehr als 10 Zigaretten
taglich raucht. Diese Angaben gehen aus einer
Publikation des Bundesamtes fiir Statistik
(BFS)" hervor, in der die Ergebnisse einer Unter-
suchung bei Uberwiegend 19jahrigen Stellungs-
pflichtigen dargelegt sind.

Der Bericht zeigt im weiteren, dass nur jeder
Finfte auf den Genuss alkoholischer Getrinke
verzichtet. 70 Prozent der Stellungspflichtigen
trinken gelegentlich bis regelméassig Alkohol,
und 10 Prozent sprechen dem Alkohol in erhéh-
tem Masse zu. Zwischen Rauchen und Alkohol-
genuss zeigen sich enge Beziehungen: Stel-
lungspflichtige, die keinen Alkohol trinken, sind
zum grossten Teil auch Nichtraucher. Anderer-
seits sind 70 Prozent der starken Alkoholkonsu-
menten auch starke Raucher. Nur jeder Sechste
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der starken Alkoholkonsumenten raucht nicht.
Die Menge der konsumierten Zigaretten ist zu-
dem auch abhangig vom Alter, in welchem re-
gelmassig zu rauchen begonnen wird. Der An-
teil der Stellungspflichtigen, die bereits vor dem
17. Altersjahr regelméssig geraucht haben, be-
trug 27 Prozent. Davon hat zum Zeitpunkt der
Aushebung ein Fiinftel mehr als 20 Zigaretten
und ein Zehntel gar mehr als 30 Zigaretten tag-
lich geraucht. Bei spater einsetzendem Tabak-
konsum betrugen diese Anteile nur 7 bezie-
hungsweise 3 Prozent.

Die weitgehend bekannten Auswirkungen von
Tabak- und Alkoholgenuss auf die korperliche
Leistungsfahigkeit werden in den Ergebnissen
der Turnprifung, besonders im 12-Minuten-
Lauf, der als Gradmesser der Ausdauer gilt,
durch ausgepragte Leistungseinbussen sicht-
bar. Raucher weisen in dieser Disziplin gegen-
tiber den Nichtrauchern eine um bis zu 15 Pro-
zent verminderte Leistungsfahigkeit aus. Diese
Leistungseinbussen sind um so ausgepréagter, je
mehr Zigaretten taglich konsumiert werden und
je friher die Stellungspflichtigen mit regelmas-
sigem Rauchen begonnen haben.

Wie die Studie gezeigt hat, sind die festgestell-
ten Leistungsunterschiede nicht nur auf den di-
rekten Einfluss des Alkohol- und Tabakkonsums
zurtckzufuhren. Die Auswertung lasst namlich
auch einen deutlichen statistischen Zusammen-
hang zwischen Trink- und Rauchgewohnheiten
einerseits sowie der Art und Intensitat sportli-
cher Betatigung andererseits erkennen:

Wer haufig trainiert und dies im organisierten
Rahmen eines Sportvereins oder der
Jugend + Sport-Kurse tut, trinkt und raucht
durchschnittlich weniger, als jene Jugendli-
chen, die selten oder nie Sport treiben. Vermin-
derte sportliche Leistungen bei den Rekruten-
prifungen dirften somit teilweise auch auf die
geringere Trainingsintensitat von Tabak- und Al-
koholkonsumenten zuriickzufiihren sein.

Im Ubrigen enthalt der Bericht eine Fille von
statistischen Angaben auf Gebieten wie der
Schul- und Berufsbildung sowie der physischen
und medizinischen Merkmalen der Stellungs-
pflichtigen. Interessant ist insbesondere die
festgestellte Zunahme der Koérpergréosse und
des Gewichtes der erfassten jungen Manner.
Aufgrund der Vergleichsdaten aus friheren Er-
hebungen darf davon ausgegangen werden,
dass in den letzten 25 Jahren die durchschnittli-
che Korpergrosse der Stellungspflichtigen kon-
tinuierlich um rund vier cm auf nunmehr 175 cm
angestiegen ist und das durchschnittliche Kor-
pergewicht im selben Zeitraum gar um rund
3,5kg auf 66,5 kg zugenommen hat. Gleichzei-
tig setzte sich jedoch auch die seit 1967 festzu-
stellende rucklaufige Tendenz beim Brustum-
fang weiter fort, dessen Durchschnittswert im
Beobachtungszeitraum von zehn Jahren um et-
wa 3 cm auf 87 cm abgenommen hat. Die stati-
stischen Auswertungen zeigen unter anderem,
dass innerhalb der letzten Jahre die medizini-
schen Befunde hinsichtlich Erkrankungen der
Augen und Veranderungen der Sehkraft von
4,5 auf 10,5 Prozent zugenommen haben. Ein
Anstieg der Beschwerden von 2 auf 5 Prozent
ebenfalls im Bereiche der Atmungsorgane dia-
gnostiziert werden.

' Turnprifung bei der Aushebung 1977, Statistische Quellen-
werke der Schweiz, Heft 662, Bern 1980.

JUGEND UND SPORT 5/1981



	Gesamthaft gesehen positiv eingestellt : repräsentative Untersuchungen über den Turnunterricht in den Berner Schulen

